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Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes

an den Kommunal-Anpflanzungen vor dem
Klauſenthore, auf dem Gerichtsrain,
hinter der weißen Mauer, hinter der
Gehölzſchule und auf dem Wege von
der Klauſe nach der Königsmühle ſoll

Sonnabend, den 7. Juli cer.,
Vormittags 10 Uhr

im Kommunalbureau öffentlich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erſucht, ſich in dieſem Termin pünkt-
lich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termin bekannt gemacht.

Merſeburg, den 1. Juli 1900.
Die Oeconomie-Deputation.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 3. Juli.

Was geſtern noch zweifelhaft erſchien, darf
heute als gewiß angenommen werden: Der
deutſche Geſandte in Peking, von Ketteler,
iſt ermordet worden. Es iſt vielleicht nicht
überflüſſig, darauf hinzuweiſen, daß als Tag
der Ermordung der 18. Juni angegeben wird
und daß dieſes das Datum iſt, an dem ſchon
einmal die Ermordung v. Ketteler's bekannt
gegeben wurde, während dieſe Nachricht am
nächſten Tage durch die Mutter des Genannten
widerrufen wurde. Es ſoll ferner nicht ver-
ſchwiegen werden, daß es auch heute noch
Preßorgane giebt, welche die Richtigkeit der
Nachricht bezweifeln. So ſehr wir nun
wünſchen möchten, daß die Nachricht ſich nicht
beſtätigte, ſo wenig Hoffnung haben wir, daß
der Geſandte v. Ketteler noch am Leben iſt.
Jn Berlin iſt beim auswärtigen Amt die
amtliche Meldung eingegangen, daß der
Geſandte ermordet worden iſt, während anderer-
ſeits die chineſiſche Geſandtſchaft in Berlin eine
bezügliche Meldung bisher noch nicht er-
halten hat.

Wir nehmen, wie ſchon bemerkt, an, daß
die Nachricht zutrifft und befürchten, daß auch
die andern Europäer in Peking den Boxern
zum Opfer gefallen ſind. Der Staatsſekretär
des Auswärtigen, v. Bülow, hat ſich nach
Wilhelmshaven zum Kaiſer begeben, und es
dürften dort die Maßnahmen berathen werden,
welche zu ergreifen ſind, um die uns an-
gethane Schmach zu ſühnen. Es verlautet
bereits, es ſollten noch mehrere deutſche
Schiffe nach China abgehen, und wir halten
die Abſendung weiterer Verſtärkungen für un
bedingt erforderlich. Näheres dürfte man ſchon
in den nächſten Tagen erfahren.

Kaiſer Wilhelm iſt geſtern in Wilhelms-
haven eingetroffen und hat an die in Parade
aufgeſtellten Truppen eine Anſprache gehalten,
welche in der ganzen Welt das größte Auf-
ſehen erregen dürfte. Der Krieg zwiſchen
Deutſchland und China, der bisher noch nicht
offiziell erklärt worden war, iſt nunmehr un
vermeidlich geworden, in Peking ſoll die
deutſche Flagge wehen.

Die Anſprache des Kaiſers lautete:
„Mitten in den tiefſten Frieden hinein, für

Mich leider nicht unerwartet, iſt die Brand
fackel des Krieges geſchleudert worden. Ein
Verbrechen, unerhört in ſeiner Frechheit,
ſchaudererregend durch ſeine Grauſamkeit, hat
Meinen bewährten Vertreter getroffen und
dahingerafft. Die Geſandten anderer Mächte
ſchweben in Lebensgefahr, mit ihnen die
Kameraden, die zu ihrem Schutze entſandt
waren. Vielleicht haben ſie ſchon heute ihren

(1902

140. Jahrgang.

Die deutſche Fahne
iſt beleidigt und dem Deutſchen Reiche Hohn
geſprochen worden. Das verlangt exemplariſche
Beſtrafung und Rache. Die Verhältniſſe
haben ſich mit einer furchtbaren Geſchwindig-
keit zu tiefem Ernſte geſtaltet und, ſeitdem
Jch Euch unter die Waffen zur Mobilmachung
berufen, noch ernſter. Was Jch hoffen konnte,
mit Hilfe der Marine-Jnfanterie wieder her-
zuſtellen, wird jetzt eine ſchwere Aufgabe, die
nur durch geſchloſſene Truppenkörper aller
civiliſirten Staaten gelöſt werden kann. Schon
heute hat der Chef des Kreuzergeſchwaders
Mich gebeten, die »Entſendung einer Diviſion
in Erwägung zu nehmen. Jhr werdet einem
Feinde gegenüberſtehen, der nicht minder
todesmuthig iſt, wie Jhr. Von europäiſchen
Offizieren ausgebildet, haben die Chineſen
die europäiſchen Waffen brauchen gelernt.
Gott ſei Dank haben Euere Kameraden von
der Marine-Jnfankerie und Meiner Marine,
wo ſte mit ihnen zuſammengekommen ſind,
den alten deutſchen Waffenruf bekräftigt und
bewährt und mit Ruhm und Sieg ſich ver-
theidigt und ihre Aufgaben gelöſt. So ſende
Jch Euch nun hinaus, um das Unrecht zu
rächen, und Jch werde nicht eher ruhen, als
bis die deutſchen Fahnen vereint mit denen
der anderen Mächte ſiegreich über den chineſi-
ſchen wehen, und auf den Mauern Pekings
aufgepflanzt, den Chineſen den Frieden diktiren.
Jhr habt gute Kameradſchaft zu halten mit allen
Truppen, mit denen Jhr dort zuſammen-
kommt. Ruſſen, Engländer, Franzoſen,
wer es auch ſei, ſie fechten alle für die
eine Sache, für die Civiliſation. Wir denken
auch noch an etwas Höheres, an unſere Re-ligion und die Vertheidigung und den Schutz
unſerer Brüder da draußen, welche zum Theil
mit ihrem Leben für ihren Heiland einge-
treten ſind. Denkt auch an unſere Waffen-
ehre, denkt an diejenigen, die vor Euch ge-
fochten haben, und zieht hinaus mit dem
alten Brandenburgiſchen Fahnenſpruch: „Ver-
trau auf Gott, Dich tapfer wehr', daraus
beſteht Dein ganze Ehr'! Denn wer's auf
Gott herzhaftig wagt, wird nimmer aus der
Welt gejagt.“ Die Fahnen, die hier über
Euch wehen, gehen zum erſten Mal ins
Feuer, daß Jhr Mir dieſelben rein und
fleckenlos und ohne Makel zurückbringt! Mein
Dank und Mein Jntereſſe, Meine Gebete und
Meine Fürſorge werden Euch nicht verlaſſen,
mit ihnen werde Jch Euch begleiten.“

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 2. Juli. Das Reuter

Bureau“ berichtet aus Tſchifu unterm
1. Juli: Der deutſche Geſandte wurde
am 18. Juni in dem Augenblick ermordet,
als er ſich nach dem Tſung li Yamen be-
geben wollte. Ein Dolmetſcher wurde ver
wundet, flüchtete ſich aber in eine Geſandt-
ſchaft. Am 23. Juni waren nur noch drei
Geſandtſchaften unzerſtört. Der „Daily
Exrpreß“ berichtet ferner aus Shanghai:
Die dem dortigen Konſularcorps zugegangenen
amtlichen Depeſchen beſagen, daß der deutſche
Geſandte in Peking, als er die Geſandtſchafts
ſtraße hinunterritt, von chineſiſchen Soldaten
und Borxern angegriffen, vom Pferde geriſſen
und ermordet und die Leiche von den
Soldaten mit Säbeln in Stücke gehauen
worden ſei. Die Gebäude der deutſchen und
ſechs anderer Geſandtſchaften wurden ſpäter
in Brand geſteckt, eine Anzahl eingeborener
Geſandtſchaftsdiener ermordet und die Leichen
in die Flammen geworfen.

Berlin, 2. Juli. Wie von zuverläſſiger
Seite mitgetheilt wird, iſt die Nachricht von
der Ermordung des deutſchen Geſandten in

letzten Kampf gekämpft. Peking am 18. Juni amtlich beſtätigt worden.
Staatsſekretär v. Bülow begab ſich geſtern
Abend nach Wilhelmshaven, um mit Sr.
Majeſtät zu konferiren. Bisher ſind keine
Beſchlüſſe gefaßt worden, jedoch ſind weit-
gehende Maßregeln wahrſcheinlich.

Berlin, 2. Juli. Der Chef des Kreuzer-
geſchwaders Vizeadmiral Bendemann tele-
graphirt aus Taku vom 30. Juni: Jch habe
einen Brief von der Geſandtſchaft in Peking
erhalten, daß dieſe belagert iſt, die Vorräthe
ausgehen und die Lage verzweifelt iſt. Jch
habe von dem Ueberbringer des Briefes er-
fahren, daß der deutſche Geſandte ſauf dem
Wege nach dem chineſiſchen Regierungsgebäude
durch chineſiſche Truppen angegriffen und
viermal verwundet wurde und ſtarb. Der
ebenfalls verwundete Dolmetſcher iſt in die
Geſandtſchaft entkommen. Am 25. Juni
waren nur noch das deutſche, franzöſiſche und
engliſche Geſandtſchaftsgebäude unzerſtört und
von den Truppen beſetzt. Der Kommandeur
der Schutztruppe und die Ausländer ſind in
der engliſchen Geſandtſchaft. Die chineſiſche
Stadt in Peking iſt niedergebrannt. Außer-
halb von Peking ſtanden etwa 30000 chineſiſche
Soldaten. Die Kaiſerin-Wittwe iſt aus Peking
entflohen. Hier iſt die Lage ernſthaft, da an
ſcheinend große Truppenmaſſen auf Tientſin
rücken.

London, 2. Juli. Unter der Ueberſchrift
„Anarchie in Peking und Ermordung des
deutſchen Geſandten“ bringt heute die „Times“
Telegrammeihres Shanghaier Korreſpondenten,
die in Uebereinſtimmung mit der Meldung des
britiſchen Konſuls in Tſchifu die Nachricht
von der Tödtung des Freiherrn von Ketteler
auf Grund amtlicher chineſiſcher Quellen be-
ſtätigen. Andere Blätter bringen die gleiche
Meldung, nur das Datum der Mordthat wird
verſchieden angegeben, theils wird der 13.,
theils der 16., theils der 18. Juni als Todes-
tag unſeres Geſandten genannt. Dem „Daily
Expreß“ zufolge ritt Herr v. Ketteler die Ge-ſandtſchaftsſtraße entlang, als er von einem
aus chineſiſchen Truppen und Boxern ge-
miſchten Haufen angegriffen, vom Pferde ge-
zerrt, getödtet und dann in Stücke gehackt
wurde, worauf das deutſche und mehrere
andere Geſandtſchaftsgebände in Brand geſteckt
wurden. Unwiderſprochen bleibt allerdings
die Nachricht auch heute nicht. Ein „Times“-
Telegramm aus Shanghai von geſtern Abend
betont vielmehr, daß der Vicekönig von Nanking
am 26. an den Eiſenbahn- Präſidenten Sheng
ein Telegramm des Jnhalts richtete, daß die
Geſandten insgeſammt am 25. noch unver-
ſehrt geweſen ſeien, eine Angabe, die im ge-
wiſſen Sinne beſtätigt wird durch eine am
24. durch einen Eilboten nach Shanghai ge-
langte Meldung, wonach alle Geſandten in
das Haus des engliſchen geflüchtet, dort aber
in Sicherheit ſeien. Nach einem „Reuterſchen“
Telegramm aus Shanghai wiederum wurde
Ketteler auf dem Wege zum Tſung-li-Yamen
tödtlich verwundet und erlag in deſſen Ge-
bäude ſeinen ſchweren Verletzungen.

Berlin, 2. Juli. Der Kaiſer hat be-
ſtimmt, daß ſich die erſte Diviſion des erſten
Geſchwaders mit Beſchleunigung vorbereite,
nach China in See zu gehen.

New-York, 2. Juli. Der „New-York
Herald“ veröffentlicht folgende Depeſche aus
Tſchifu: Ein Läufer aus Peking meldet, daß
man ſich dort in großer Nothlage befindet.
Jn Wei-haiwei iſt ein Aufſtand im Entſtehen
begriffen. Jn Folge deſſen ſind am Sonn-
abend die Mannſchaften der nach Taku ent-
ſandten Schiffsbrigade zurückberufen worden
und ſollen durch andere Truppen dort erſetzt

werden. Die hieſigen Konſuln haben einen
Dampfer ausgeſandt, der aus den Provinzen
Schantung und Honan eine große Anzahl
flüchtiger Miſſionsmitglieder hierher gebracht
hat. Es ſind dies 33 Amerikaner, 29 eng-
liſche Miſſionare, 10 kanadiſche Miſſionare und
1 chineſiſcher Miſſionar.

Berlin, 3. Juli. Vom Kaiſerlichen
Gouverneur von Kiautſchau iſt heute Nacht
folgender Drahtbericht eingetroffen: Vor acht
Tagen hat der chineſiſche Gouverneur die
Miſſionen aufgefordert, ſich nach den Hafen-
plätzen zu begeben auf das Verlangen, Schutz
für Leben und Eigenthum zu gewähren, er-
klärte er, hierzu außer Stande zu ſein. Da-
her ziehen ſich alle hierher zurück. Macze iſt
geräumt. Die dortigen Bahnbeamten ſind
unterwegs nach hier.

London, Juli. Die Blätter ver
zeichnen Gerüchte aus Shanghai, wonach
große Abtheilungen der Verbündeten die ver-
einigte Armee der kaiſerlichen Truppen und
der Boxer beſiegt haben und in Peking einge-
troffen ſein ſollen.

Wien, 2. Juli. Ein von dem Kriegs
ſchiff „Zenta“ eingelaufenes Telegramm theilt
mit, daß der Oberkommandirende der Entſatz-
truppe die Haltung der öſterreichiſchungariſchen
Truppe belobt. Das Telegramm meldet ferner,
daß nach der Ermordung des deutſchen Ge-
ſandten die deutſche, engliſche uud franzöſiſche
Geſandtſchaft eingeſchloſſen wurden. Dieſe
werden von einem internationalen Detachement
vertheidigt. Die übrigen Geſandtſchaftsgebäude
ſind zerſtört. Die Fremden befinden ſich auf
der engliſchen Geſandtſchaft. Jn Tientſin er-
wartet man den Angriff von 3000 Mann
chineſiſcher Truppen. Die Befeſtigungswerke
in Futſchau ſind bereit gemacht und hätten
Befehl, jedes Kriegsſchiff beim Einlaufen zubeſhiepen. Es ſeien Minen gelegt.

Kiel, 2. Juli. Der nach Oſtafrika be-
ſtimmte Kreuzer „Buſſard“ hat Befehl er-
halten, bereit zu ſein, eventuell nach China
abzugehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Juli. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten ſind heute
Nachmittag um 31 Uhr auf der „Hohen-
zollern“, von Travemünde kommend, in
Wilhelmshaven eingetroffen. Die
Kaiſerin, ſchwarz gekleidet, trat an die Damen
der Offiziere heran, weinte und ſchluchzte und
verabſchiedete ſich von jeder einzelnen derſelben.
Der Kaiſer ſah ſehr ernſt aus.

Konitz, 30. Juni. Die Vorunterſuchung
wegen Todtſchlags gegen den Schlächtermeiſter
Hoffmann iſt eingeſtellt worden.

Der Dockbrand in New-York.
Ueber den großen Brand, der den Pier und

die Schiffe „Saale“, „Bremen“, „Main“ des
Norddeutſchen Lloyd in Hoboken ergriffen
hat, werden der Frankfurter Zeitung“ unter
dem 1. Juli Einzelheiten gekabelt, die wir
hier wiederholen:

Der Brand der Lloyddocks iſt die ſchlimmſte
Kataſtrophe, die die Geſchichte New-Yorks
kennt. Der Menſchen-Verluſt beträgt zwiſchen
200 und 500, der Materialſchaden wird auf
zehn Millionen Dollars geſchätzt. Die Dampfer
„Saale“, „Bremen“ und „Main“ ſind total
verbrannt, während „Kaiſer Wilhelm der
Große“ nur gering beſchädigt iſt, ſo daß er
ſeine regelmäßige Fahrt am Dienſtag antritt.
Der Brand entſtand durch Selbſtentzündung
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von Baumwolle auf dem Dock III, in un-
mittelbarer Nähe der Hamburger Docks, die
eine Zeit lang auch gefährdet waren; indeſſen
trieb bald der Wind die Flammen auf die
„Saale“ und dann auf Dock II, worauf
„Bremen“ und „Main“, ſowie Dock I er-
griffen wurden. Neben dieſem lag „Kaiſer
Wilhelm der Große“, der ſofort mittels acht
Schleppſchiffen fortgebracht wurde. Dann
ſchlugen die Flammen auf ThingvallaDock
empor, wo auch Gebäude, ſowie das große
Campbell'ſche Lagerhaus zerſtört wurden.
Hunderte von Menſchen waren auf den Docks,
vollſtändig abgeſchnitten vom Land, ſo daß
ſie ins Waſſer ſpringen mußten, wobei viele
ertranken. Jn den Schiffsladeräumen waren
Hunderte von Arbeitern, Stewards, Offiziere,
erſtere mit Löſchen der Ladungen, beſchäftigt.
Abgeſchnitten von der Rettung, liefen ſie an
die Luken um Hilfe ſchreiend, mußten aber
elendiglich vor den Augen der Rettungsmann-
ſchaften untergehen, da es unmöglich war,
an die brennenden Schiffe heranzukommen.
Man ſah ſelbſt noch um halb zehn Uhr
geſtern Abend verzweifelte Menſchen an den
Luken des Dampfers „Main“, hörte ſie
pochen, aber die Schiffskapitäne und Kahn-
führer erklärten die Rettung für unmöglich,
da ſie nur ihr eigenes Leben in Gefahr
bringen würden, aber Hilfe unmöglich ſei.
Es waren vielleicht vierzig Menſchen auf
dem „Main“, die ſo umkamen.

Der Dampfer „Saale“ war nach Boſton
beſtimmt, wo er eine größere Kirchengeſellſchaft
zur Ausſtellung an Bord nehmen ſollte.
Schon hier waren manche Frauen und Männer
und viele Beſucher an Bord. Vielleicht 80
verbrannten, auch 50 Heizer, ſowie Kapitän
Mirow. Als die Boote zur Rettung bei der
nur an einer Stelle brennenden „Bremen“
anlangten, ſprangen ſo Viele in dieſelben,
daß ſie kenterten und Dutzende ertranken,
während vielleicht fünfzig den Feuertod er-
litten. Noch bis Mitternacht wurden lebende
Menſchen aus dem North River gezogen.
Die Mannſchaften der Bremer Linie hielten
ſich ausgezeichnet, und die Hamburger Linie
ſetzte ſofort alle Rettungsboote aus und that
Alles, um die Menſchen zu retten, indeſſen
die Kapitäne mancher kleinen Fahrzeuge ſich
ſchändlich benahmen, da ſie erſt Geld ver-
langten, bevor ſie ans Rettungswerk gingen.

Die Schiffsrümpfe der „Bremen“ und des
„Main“ wurden eine halbe Meile oberhalb
der Brandſtätte auf Strand geſchleppt. Jm
unterſten Raum des „Main“ wurden früh
Morgens noch 16 Mann beſinnungslos ge-
funden. Die Szenen auf der „Saale“ waren
furchtbar. Das Schiff ſank ſehr ſchnell und
aus allen Portluken ſtreckten ſich Arme und
Köpfe, deren Jnhaber ſich vergeblich bemühten,
den Leib durchzuzwängen. Schneller und
ſchneller ſank das Schiff, herzzerreißend tönten
die Rufe der Unglücklichen. Ein Prieſter auf
einem Schleppboot ertheilte den dem Tode
Geweihten den letzten Segen, über denen die
bald höher werdenden Fluthen zuſammen-
ſchlugen.

Der Generalagent des „Norddeutſchen
Lloyd“, Schwab, erklärte, daß alle geretteten
Mannſchaften Dienſtag nach Deutſchland
zurückgehen. Die Liſte der Umgekommenen
iſt noch nicht zu erlangen, da zehn Hoſpitäler
voll Verletzter liegen, deren Namen häufig
noch unermittelt iſt. Schwab ſagt, die An-
gaben betreffs der Beſucherzahl auf den
Schiffen ſeien übertrieben. Der Friedens-
richter Quinn von Hoboken erklärt, er habe
dreißig Menſchen unter einem Dock ertrinken
ſehen. Das „Evening Journal“ giebt die
Zahl der Todten auf 572, „Evening World“
auf 350, die der Verletzten auf 250 an. Die
Geſammtmannſchaft der verbrannten Schiffe
beträgt 1000, von denen viele Landurlaub
hatten.

London, 2. Juli. Der Verluſt an Menſchen-
leben, der durch die Brandkataſtrophe in Hoboken
verurſacht worden iſt, kann bis zur Stunde noch
nicht genau beziffert werden. Die bisher hierher
übermittelten Angaben ſchwanken zwiſchen 100 und
250, weitere 250 bis 350 Perſonen ſollen verletzt
worden ſein. Auch der Materialſchaden iſt größer
als die erſten Angaben verzeichneten. 25 Leichen
ſind bisher entdeckt worden, aber nur eine kleine
Anzahl hat identifiziert werden können und es iſt
deshalb insbeſondere noch unmöglich anzugeben,
wieviel Deutſche unter der furchtbaren Kataſtrophe
r haben. Ein ſoeben hier eingetroffenes

elegramm des Agenten der Lloydsſchen inter-
nationalen Schifffahrtsagentur iſt ſehr lakoniſch
gehalten und beſagt lediglich, daß die deutſchen
Dampfer „Bremen“, „Main“ und „Saale“ ſchweren
Feuerſchaden erlitten, und daß auch der Dampfer
„Kaiſer Wilhelm der Große“ nicht unerheblich beſchädigt
worden iſt. Ausführlicher lauten die Depeſchen des
Bureau Reuter, denen Folgendes zu entnehmeniſt: Das
ger Kaiſyſtem des Norddeutſchen Lloyd, mit einer
Frontlänge von einer Viertelmeile, iſt vom Feuer
zerſtört worden. Daſſelbe Schickſal hat die
Thingvalla Docks ereilt. Sonnabend war Beſuchs-
tag für die Schiffsbeſatzungen. Die Docks waren
deshalb von Frauen und Kindern überfüllt, die ihre
Ehemänner und Väter beſuchen wollten. Als das
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Feuer Nachmittags um 4 Uhr auf dem Pier Nummer
3 ausbrach, fegten die Flammen mit elementarer
Gewalt über den Pier und verbreiteten ſich mit ſo
raſender Geſchwindigkeit über die Quais, daß in
wenigen Minuten 1750 Menſchen abgeſchnitten und
vom Feuer umzingelt waren, während in den
Speichern Whiskey-, Oel- und Petroleumfäſſer
explodirten. Die Hamburg Amerikalinie ſprengte
ihren Pier mit Dynamit in die Luft, um eine
Ausbreitung der Feuersbrunſt zu verhindern. Jn-
zwiſchen aber hatten die Flammen die Dampfer
„Bremen“, „Main“ und „Saale“, den Hamburg-
Amerika Dampfer „Phönicia“ und den „Kaiſer
Wilhelm den Großen“ ergriffen. Dieſer konnte
glücklicherweiſe auf die Mitte des Stromes geſchleppt
werden, bevor er ſehr erheblichen Schaden gelitten
hatte. Auch die „Phönicia“ kam verhältnißmäßig
glimpflich davon, die anderen Schiffe aber wurden
faſt vollſtändig zerſtört. Das Schauſpiel, welches
die brennenden Schiffe boten, war von ſchauriger
Großartigkeit. Hundert Tauſende von Zuſchauern
ſammelten ſich am Ufer wie gebaunt durch den
furchtbar geſpenſtiſchen Anblick.

London, 2. Juli. Die Bergung des gigantiſchen
„Kaiſer Wilhelm der Große“ war ein heroiſches
Meiſterſtück. Die meiſten ſeiner Offiziere waren bei
Ausbruch des Feuers an Bord, und als das Alarm-
ſignal ertönte, eilten alle ſofort auf ihre Poſten.
Kapitän Engelhardt nahm ſeinen Platz auf der
Kommandobrücke ein und rief ſeine Befehle zum
Durchſchneiden der Taue und Kabel nach allen Seiten.
Die Mannſchaften ſchützten mit Handgranaten die
Seiten des Schiffes vor dem Feuerfangen mit Gefahr
des eigenen Lebens. Zu wiederholten Malen er-
griffen die Flammen das Holzwerk und die Takelage
des ungeheuren Schiffes, immer aber gelang es den
übermenſchlichen Anſtrengungen der Beſatzung, des
Feuers wieder Herr zu werden und den Koloß vor
dem Schlimmſten zu bewahren. Nach den bis jetzt
vorliegenden Nachrichten wird „Kaiſer Wilhelm der
Große“ ſchwer im Stande ſein, zur planmäßigen
Zeit die Reiſe nach Europa anzutreten. Als die
„Saale“ brennend aus dem Dock auf den Strom
hinaus geſchleppt wurde, hingen noch Dutzende von
Menſchen an ihrem Rumpf, die ſich bisher nicht
hatten in Sicherheit bringen können. 29 konnten
ſich mit Anſpannung aller Kräfte retten. Es heißt
jedoch, daß 70 Mann der Beſatzung, namentlich
Heizer und Maſchiniſten umgekommen ſind. Unter
den ums Leben gekommenen ſoll ſich Kapitän Mirow
befinden. Die Saale ſollte eben nach Boſton ab-
gehen, um dort Mitglieder der chriſtlichen Miſſions-
geſellſchaft zu einem Ausflug nach Europa abzuholen,
man glaubt, daß eine Anzahl Mitglieder der Ge-
ſellſchaft bereits in NewYork an Bord ging und
verbrannt iſt. Der „Main“ war ſchon faſt bis zur
Waſſerlinie abgebrannt, als es endlich gelang, ihn
flott zu machen und auf den Strom hinaus zu
ſchleppen, dabei ſah man deutlich, daß ſich noch
Menſchen auf Deck befanden. Der „Main“ ſoll
allein 73 Todte und 60 Fehlende zu verzeichnen
haben. Siebzehn Perſonen konnten mit großer
Mühe von ſeinem Deck gerettet werden. Die Halte-
taue der Bremen wurden gekappt, ſobald ſie Feuer
gefangen hatte. Man ſchleppte ſie hinüber nach
dem New-Yorker Kai, deſſen Gebäude vom Funken-
regen des brennenden Schiffes ernſtlich bedroht
wurden. Der muthmaßliche Verluſt an Menſchen-
leben auf der „Bremen“ beträgt 100. Als man das
brennende Schiff nach der New-Yvrker Seite hin-
überbrachte, fingen kleinere vorüberfahrende Schiffe
an ihm Feuer, auch ſollen dabei Perſonen zu Schaden
gekommen ſein. Man ſah vom Lande aus Dutzende
von Menſchen aus den Luken der brennenden
„Bremen“ herauskriechen. Die Zahlen, welche ſonſt
noch im Einzelnen über Menſchenverluſte genannt
werden, ſind offenbar willkürlich und können vor-

läufig nur dazu dienen, die furchtbare Aufregung
wiederzuſpiegeln, die durch die entſetzliche Kataſtrophe
in NewYork hervorgerufen worden iſt.

Cokales.
Merſeburg, den 3. Juli 1900.

Perſonalien. Der Poſtgehülfe Herr
Agde iſt von hier nach Holzdorf (Bez. Halle)
und der Poſtaſſiſtent Herr Schoch von Halle
nach hier verſetzt worden.

Zur Garniſonfrage. Vor einiger
Zeit gaben wir unter allem Vorbehalt die
Mittheilung wieder, daß wir künftig möglicher
Weiſe ein Bataillon des 36. Füſilier-Regi-
ments als Garniſon erhalten würden. Jetzt
wird nun aus Bernburg, wo das betreffende
Bataillon z. Z. in Garniſon liegt, geſchrieben:
„Von einem in Ausſicht ſtehenden nochmaligen
Wechſel der Garniſon wurde bereits beim
Einzug unſerer 36er in Bernburg geſprochen.
Neuerdings tauchen wieder bezügliche Gerüchte
auf. So ſchreibt eine auswärtige Zeitung:
„Es ſteht jetzt feſt, daß die, ſeit April 1890
im Elſaß (Kolmar und Schlettſtadt) in
Garniſon befindliche Jägerbrigade, beſtehend
aus den Jägerbataillonen Nr. 4, 8, 10 und14, aifgeisſt wird und die Bataillone in ihre

Armeekorps zurückverſetzt werden. So heißt
es, daß das 4. Magdeburgiſche Jägerbataillon
nach Bernburg und das dortige Bataillon
der 36er nach Merſeburg verlegt werden.
Es wird deshalb ausgeſchloſſen bleiben, daß
das Zerbſter. 2. Bataillon der 93er nach
Bernburg zurückkehrt.“ Der „Anh. K.“
bemerkt dazu: „Wir geben die Nachricht vor-
läufig als Gerücht wieder, glauben aber zu
gleich bemerken zu müſſen, daß man in hieſigen
militäriſchen Kreiſen einen Wechſel in der
angegebenen Weiſe für wahrſcheinlich hält.“

Militäriſches. Auch heute paſſirten
Artilleriſten vom 55. FeldArtillerie- Regiment
unſere Stadt. Dieſelben befinden ſich auf
dem Marſche nach dem Schießplatz bei Jüter-
bogk. Beiläufig erwähnt, ſind auch von
dieſem Regiment Mannſchaften nach China
gegangen.

Eine Warnung vor dem Schulden-
machen hat der preußiſche Eiſenbahn Miniſter
v. Thielen, an die Beamten ſeines Reſſorts
gerichtet. Jn dem Erlaß wird darauf hinge-
wieſen, „daß die Staats-Beamten durch be-
ſtehende Geſetze gegen die Verfolgung wegen
Schulden außerordentlich geſchützt ſind, und
deshalb für ſie Ehrenſache iſt, ihre Ausgaben

mit ihrem Einkommen völlig in Einklang zu
bringen, damit ſie ſich zu ihrem Schutze nicht
auf geſetzliche Privilegien zu berufen nöthig
haben, die ſie nicht verdienen. Da indeß hin
und wieder dennoch Beamte ihres Stand-
punktes gänzlich vergeſſen und ſich hinter ein
Privilegium verſtecken, das ſie nicht zu ſchätzen
wiſſen, und dadurch das ganze Beamtenkorps
in Mißkredit bringen“, ſo werde demjenigen,
„welcher leichtfertig Schulden und namentlich
zu einem ſein monatliches Einkommen über-
ragenden Betrag kontrahiert, als ungeeignet
zum Eiſenbahndienſt“ das Dienſt- Verhältniß
gekündigt werden. „Diejenigen aber, die ihrer
Dienſtſtellung nach Ausſicht haben, dereinſt
definitiv im Staats-Eiſenbahndienſt angeſtellt
zu werden, können nur dann dazu gelangen,
wenn neben den ſonſtigen Erforderniſſen ihre
ökonomiſchen Verhältniſſe ſich in beſter Ord-
nung befinden.“

Eiſenbahn Verſuchsfahrten. Die
preußiſche Eiſenbahnverwaltung hat neuer-
dings wieder Verſuchsfahrten mit ſehr hohen
Geſchwindigkeiten vorgenommen. Unſere
ſchnellſten Züge fahren mit einer Geſchwindig-
keit von etwa 70 bis 80 Kilometer in der
Stunde, z. B. der Berlin- Hamburger D-Zug
Mittags fährt bis Wittenberge mit einer
Geſchwindigkeit von 79,2 Kilometer. Auf der
Anhalter Strecke fährt der Abend-D-Zug bis
Halle mit 68,3 Kilometer Geſchwindigkeit,
der Früh-D-Zug bis Bitterfeld mit 74,5 Kilo-
meter und der Abend-D-Zug bis Wittenberg
mit 76,8 Kilometer pro Stunde. Am Sonn-
abend, 23. d. Mts., hat nun ein Verſuchszug
dieſe Strecke von 94,8 Kilometer bis Groß-
Lichterfelde Oſt mit einer Grundgeſchwindig-
keit von 110 Kilometer und von da bis
Berlin mit einer ſolchen von 85 Kilometer
durchlaufen. Er hat dazu genau eine Stunde
gebraucht, dabei alſo die Durchſchnittsge-
ſchwindigkeit von 94,8 Kilometer erreicht.
Der Zug von ungefähr 20 Achſen war von
Herren der Direktionen Halle und Berlin ſo
wie Betriebs- und techniſchen Beamten be-
gleitet. Das Lokomotiv- und Wagenmaterial,
ſowie das Zugbegleitperſonal war von Berlin
geſtellt. Der Zug verließ Wittenberg um
11 Uhr 20 Min. Vormittags und fuhr von
hier Nachmittags 3 Uhr 8 Min. wieder zu
rück nach Wittenberg.

Selbſtmord. Der Handarbeiter E.
Richter hat geſtern Nachmittag in der Nähe
der Militärſchießſtände am Gotthardtsteiche
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende ge-
macht.

Leichenlandung. Bei Schkopau wurde
geſtern ein männlicher Leichnam gelandet,
vermuthlich derſelbe, der am Sonntag Vor-
mittag hier von der Waterloobrücke aus vor-
bei treibend geſehen wurde.

Zur gefl. Beachtung. Das fortlaufende
Feuilleton erſcheint in der nächſten Nummer.

Provinz und Amgegend.
Kötzſchen, 2. Juli. Geſtern feierte in

der hieſigen feſtlich geſchmückten Kirche der
Miſſionsverein der Ephorie Merſeburg-
Land ſein 55. Jahresfeſt. An Stelle des er
warteten, aber durch Krankheit verhinderten
Miſſionars Rhein aus Südchina trat der
theologiſche Lehrer am Miſſions Seminar
in Berlin, Schmidt, als Erſatzmann ein.
Vor einer ſehr zahlreichen Feſtgemeinde predigte
er, anknüpfend an das Hohelied der Liebe
Joh. 3, 16, in anſchaulicher und feſſelnder
Weiſe über die Liebe Gottes, wie ſie in der
Miſſion ſich bethätigt gegenüber der großen
Noth der Heidenleute und wie ſie für unſere
helfende Liebe Antrieb und Vorbild ſein ſoll.

Auch die an den Gottesdienſt ſich an
ſchließende Nachverſammlung war gut beſucht.
Nachdem der Ortsgeiſtliche der Verſammlung
zum Willkommen den Friedensruf zugerufen
und das Miſſionswerk als ein Friedenswerk
gekennzeichnet hatte, ausgehend vom Friede-
fürſten und betrieben mit Friedenswaffen in
der Hand von Friedensboten, führte der Gaſt
aus Berlin zu zweien Malen Bilder aus
Afrika und China vor, welche die Lebensweiſe
der Leute veranſchaulichten und die großen
Wandlungen vor Augen führten, welche ihre
Bekehrung innerlich und äußerlich zur Folge
hat. Pfarrer Schumann Blöſien lenkte die
Blicke auf Transvaal hin und auf die
Schädigungen, welche durch den unſeligen
Krieg der Miſſion zugefügt worden ſind,
wobei auch eines ergreifenden Zuges aus dem
Leben des Präſidenten Krüger Erwähnung

geſchah. Jm Schlußworte wies Superintendent
Stöcke auf den gegenwärtigen Stand der
Miſſionsarbeit unſrer Berliner Geſellſchaft
hin und auf die erfreulichen Fortſchritte,
welche ſie gemacht hat und knüpfte daran die
Mahnung, „feſt und unbeweglich zu ſein und
immer zuzunehmen im Werke des Herrn.“
Eine Kollekte von 65 M. war der Ertrag des
Feſtes, auf welchem auch für 36 M. Miſſions
o ſten Karten und Bilder verkauft worden
ind.

Halle, 1. Juli. Mittelſt Dampfkraft
aufgebrochen wird jetzt die Chauſſirung der
Halle-Bernburger Chauſſee zwiſchen Trotha
und dem Gaſthof „zum Schwan“. Es iſt
dies ein in unſerer Gegend völlig neues Ver
fahren, welches großes Jntereſſe beſonders
von ſeiten Wegebaupflichtiger verdient. Hier
wird die durch Schlaglöcher uneben gewordene
eiſenharte Chauſſirung nicht mehr mühſelig
von Menſchenhänden Zoll für Zoll aufge-
hackt. Jetzt ſetzt eine Lokomobile Dampf-
chauſſeewalze mit Steinbahn-Aufbrecher ein
und pflügt buchſtäblich die Chauſſirung mittelſt
beſonders harter Stahlkeile unter furchtbarer
Gewalt- Anwendung auf. Die bei Trotha
thätige Lokomobile erfordert zu ihrem Betriebe
bis zu 14 Atmoſphären. Das aufgebrochene
Chauſſirungsmaterial wird nun von Menſchen
händen gereinigt, profilmäßig aufgebracht und
dann unter dem ungeheuren Drucke derſelben
Walze ſie wiegt 360 Centner wieder
feſtgewalzt. Auf dieſe Weiſe wird ein be
ſonders feſter und gleichmäßiger Untergrund
geſchaffen, der auf jener Chauſſeeſtrecke unbe-
dingt nöthig iſt, weil dort, ebenfalls zum
erſten Male in unſerer Gegend, das ander-
wärts bereits erprobte Kleinpflaſter gelegt
werden ſoll. Gleichzeitig wird durch den ge-
feſtigten Untergrund ganz erheblich an Kies-
bettung geſpart. An Kleinpflaſter ſind ca.
650 Meter Länge in 6 Meter Breite in Aus-
ſicht genommen: die Arbeiten werden noch
vom Provinzialfiskus ausgeführt, welcher die
Strecke demnächſt an die Stadtgemeinde ab-
giebt. Der intereſſante gewaltige Steinbahn-
Aufbrecher iſt von der Firma Jakob K Becker
in Leipzig geſtellt, die Arbeiten erfolgen unter
Leitung des Landesbauinſpektionsbeamten
Herrn Hufenreuter. Gegenwärtig iſt der
Steinbahn-Aufbrecher in der Nähe des Vogel
ſchen Gaſthofes thätig und rückt dann weiter
nach dem „Schwan“ zu. Er wird wohl 4
bis 6 Wochen in Thätigkeit ſein müſſen, be
vor er die lange Strecke bewältigt. Den
Jnhabern von erregbaren Pferden iſt auf
dieſe Zeit das Vermeiden dieſer Chauſſeeſtrecke
zu rathen, weil das ungewohnte eigenartige
Geräuſch die Pferde leicht ſcheu macht.

Hettſtedt, 29. Juni. Die diamantene
Hoch zeit feiert morgen in ſeltener Rüſtigkeit
das Magiſtrats- Aſſeſſor G. Demelius'ſche
Ehepaar hier. Die dem Ehepaar vom Kaiſer
überreichte Medaille trägt die Bildniſſe des
Kaiſerpaares, die Kaiſerkrone, die Zahl 60 und
die Jnſchrift „Seid fröhlich in Hoffnung“.
Der Jubelbräutigam iſt 85, die Jubelbraut
80 Jahre alt.

Zunahme der Studenten.
Die Zahl der an ſämmtlichen deutſchen Univerſitäten

in dieſem Sommer Halbjahr eingeſchriebenen
Studierenden hat die gewaltige Höhe von 34 385
erreicht. Jm verfloſſenen Winter waren es 33463
und im Sommer vorigen Jahres 33563 geweſen,
ſomit haben wir in dieſem letzten Jahre wieder eine
Steigerung um mehr als 800. Jm Sommer 1890
zählte man 29317, alſo 5000 weniger als heute.
Alle Warnungen vor der „Ueberproduktion an
Gelehrten“ ſind alſo vergeblich geweſen. Der Zu-
drang zu den akademiſchen Berufen wächſt unauf-
haltſam. Freilich könnten wir bei unſerer Bevölkerungs-
Zunahme und dem allgemeinen wirthſchaftlichen
und Kulturaufſchwung in Deutſchland an ſich wohl
mehr Akademiker gebrauchen, aber es ſind ihrer ſchon
ſo viele, daß das Aufrücken in den Laufbahnen,
wie ſie auch immer heißen mögen, und die wirth-
ſchaftlichen Ausſichten in den freien Berufen
Rechtsanwaltſchaft, Medizin, Journaliſtik 2c. ſich
noch immer verſchlechtern müſſen. Wohl vermehren
ſich durch den Einfluß der s und die
geſteigerte Erwerbsthätigkeit die Stellen, aber doch
lange nicht in dem Maaße, in dem die Zahl der
Bewerber für alle Stellen wächſt. Und ſo kann
man ſich des Zudranges zur Hochſchule nicht reinen
Herzens freuen, weil eben dieſer Zudrang nicht
etwa ein geſteigertes Hinſtreben zu den heutzutage
ſo reichlich ſtrömenden Quellen der Wiſſenſchaft be
deutet, ſondern einen Sturm auf Brotſtellen. Hand
in Hand damit wird aber in abſehbarer Zeit im
Beamtenthum eine Verzögerung in der Anſtellung
gehen, in den freien Berufen ein erdrückender Wett-
bewerb.

Vermiſchtes.
Duderſtadt, 30. Juni. Ueber den ſchon er

wähnten Unfall berichtet die „Halleſche Zeitung“:
Cin tieftrauriges Ereigniß hat ſich in der letzten
Nacht in den Mauern unſerer Stadt abgeſpielt.
Mehrere Gymnaſiaſten hatten den Geburtstag eines
Mitſchülers gefeiert. Nach 12 Uhr machten die jungen
Leute einen Streifzug durch die Stadt, verübten
großen Radau und warfen eine Anzahl Fenſter-
ſcheiben ein. Der Nachtwächter Conrad hatte einen
der Burſchen feſtgenommen, die übrigen wollten
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wiſtigkeiten kam. Während derſelben lief der
ymnaſiaſt Leibecke aus Lindau nach Hauſe, holte

einen geladenen Revolver und feuerte auf den Be
amten 5 ſcharfe Schüſſe ab. Der Nachtwächter
Conrad und der Tiſchler M. erhielten Streiſfſchüſſe,
während der hinter dem Wächter ſtehende ganz un
betheiligte Schneider Borchard in die Stirn getroffen
wurde und ſofort todt J ſammenſtürzte. Das Pub-
likum übte an dem Thäter Lynchjuſtiz. Leibecke
wurde ſo übel zugerichtet, daß ärztliche Hilfe in An
ſpruch genommen werden mußte. Leibecke und drei
andere mitbetheiligte Schüler ſitzen jetzt hinter Schloß
und Riegel. Der getödtete Schneider B. war ein
braver, allgemein beliebter Mann.

J Kleines Feuilleton.
Wie man ſich zum General ernennt.

Die Amerikaner halten bekanntlich die Be-
ſcheidenheit für ein ſchlimmes Laſter. Aber
auch Deutſche, die jenſeits des Waſſers ihre
Zelte aufſchlagen, beeilen ſich, es dem Yankee
gleich zu thun. Dies beweiſt das Schreiben
eines ehemaligen heſſiſchen Kanoniers an
ſeinen früheren Hauptmann, den jetzigen
penſionirten General Davidſon in Ehren-
breitſtein. Der Brief lautet: „Ew. Excellenz
bittet der Unterzeichner ganz gehorſamſt bei
etwaiger Penſionirung um eine getragene
Generalsvniform. Hier bei Umzügen, Heſſen-
Darmſtädter Volksfeſt c. reiten die Kerls
viel in Offiziersuniform, und ich ritt immer
in Civil. Jch möchte fernerhin in Generals-
uniform denſelben eins vorreiten. Unſer
alter braver Wachtmeiſter Speier, zur Zeit
Kreisamtsdiener in Friedberg, wird alles für
mich beſorgen, den ich dann per Poſt ent-
ſchädigen werde. Das Packet muß jedoch ſo
verpackt ſein, daß es hier die Poſtbeamten
leicht öffnen und wieder ſchließen können,
ſonſt geht es wieder zurück. Jm voraus

d Genoſſen befreien, weswegen es zu lebhaften

Monte-Carlo.

heit, wie ich dieſe ſelbſt nenne. Mit ganz
vorzüglicher Hochachtung, mit dem Anfügen,
daß ich Jhre Sachen mit Spannung ſehn-
ſüchtig erwarte, zeichnet H. Schäfer.“ Der
General verſtand den Spaß und hat wirklich
ſeine alte Uniform mit den goldenen Epau-
letten nach Amerika geſandt.

Eine wahre Teufelsbilanz veröffent-
licht der Verwaltungsrath der Spielhölle von

Die Verrechnung ſchließt auf
Jahresfriſt vom 30. April 1899 mit demſelben
Datum 1900 ab und ergiebt für die Aktionäre
glänzende finanzielle Reſultate. Die Netto-
einnahme beträgt nämlich die Kleinigkeit von
24 Millionen Franks, alſo etwa 31, Million
weniger wie im vergangenen Geſchäftsjahre.
Dieſer Rückſchlag iſt auf die geringe Frequenz
ſeitens des engliſchen Publikums, d. h. auf
den. Transvaalkrieg, zurückzuführen. Wenn
man jedoch erwägt, daß die Geſellſchaft über-
haupt nur über eine Einlage von acht
Millionen verfügt, ſo ſtellt die Einnahme von
zirka 21 Millionen Reingewinn doch immer-
hin einen glänzenden Erfolg dar. Es gehört
demnach gewiß eine ziemliche Doſis von ge-
ſchäftlicher Habgier und Unverſchämtheit dazu,
wenn trotzdem ſeitens der Betheiligten Stimmen
des Tadels und der Unzufriedenheit laut
wurden. Allerdings ſteht die moruauiſche
Bilanz zu der finanziellen im graden Ver-
hältniß. Man hatte während des laufenden
Geſchäftsjahres wieder 37 Selbſtmorde zu
verzeichnen, darunter verſchiedene unter ganz
beſonders tragiſch-ſkandalöſen Umſtänden.
Natürlich werden faſt alle in dem betreffenden
Rechenſchaftsbericht als ganz natürliche „Un-
fälle“ bezeichnet, womit die ziemlich hart ge-
ſottenen Gewiſſen der Aktionäre ſich nun
abzufinden haben.

Von der Geſchichte eines Baumes
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wird der „Königsb. Allgem. Ztg.“ aus Rag-
nit geſchrieben: Der dem Baron von Sanden
gehörige ca. 500 Morgen große Gutswald zu
Raudonatſchen wird jetzt niedergelegt. Ver-
ſchont von der Axt ſoll jedoch ein Baum
werden, an den ſich eine alte geſchichtliche
Thatſache knüpft. Das ſchöne Beſitzthum,
welches im Laufe der Jahre bereits zerſtückelt
iſt, gehörte einſt der Adelsfamilie von Katte.
Als der junge Leutnant, der Friedrich dem
Großen zur Flucht verhelfen wollte, ſeine
That mit dem Leben büßen mußte, wollte
der Vater desſelben in Raudonatſchen in über
großem Schmerze ſeinem Leben durch Er-
hängen ein Ende machen. Der langjährige
treue Diener, welcher wohl den unſeligen
Schritt ſeines Herrn ahnen mochte, war dem-
ſelben auf ſeinem Gange nach dem Walde
gefolgt, um ihn an der Ausführung ſeines
Vorhabens zu hindern, was ihm auch gelang.
Zum Lohne dafür ſetzte Katte ſeinen Diener
als Lehrer in Raudonatſchen ein und dotirte
die Stelle u. A. auch mit ca. 50 Morgen des
beſten Landes. Noch heute gehört daher jene
Schulſtelle zu den beſten des Bezirks. Der
Baum aber, welcher zu dem verhängnißvollen
Schritt auserſehen war, wird noch heute durch
eine Tafel mit einer darauf bezüglichen Jn-
ſchrift vor den anderen ausgezeichnet.

Ein ſtarker Wildkater wurde kürzlich in der
Almſtädter Jagd unterhalb des Grießberges erlegt.
Das letzte Exemplar dieſes ſchädlichen, in unſeren
heimiſchen Wäldern immer ſeltener werdenden
Raubwildes kam im Hildesheimiſchen Mitte der
achtziger Jahre bei einer Treibjagd im Petzer Holze
zur Strecke. Der jetzt erlegte Kater hatte ein Gewicht
von 13 Pfund und die Größe eines mäßigen Fuchſes.
Von der Lebenszähigkeit des Thieres zeugt, daß es,
obgleich die Kugel den Körper vorn unter dem
Rückgrat durchſchlagen hatte, ſich noch gegen die
herantretenden Schützen zur Wehr ſetzte, ſo daß ihm
der Fangſchuß gegeben werden mußte.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Das Zeppelin'ſche Luftſchiff.
Friedrichshafen, 2. Juli. Das Luft

ſchiff des Grafen Zeppelin iſt aufgeſtiegen
und um 8 Uhr nach einer gelungenen Probe-
fahrt über den Bodenſee glücklich bei Jmmen-
ſtaad gelandet.Friedrichshafen, 3. Juli. Die heutige
Auffahrt des Zeppelin'ſchen Luftſchiffes ge-
lang ebenſo wie die Rückkehr nach der Ballon
halle vollſtändig.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Juli. Wolkig, kühler, windig, Regenfälle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Warum ist „Toril“
besser, als die Liebig schen

Fleischextracte?
Nach der eigenen Ausſage des Erfinders

Liebig ſind die nährenden und kräf-
tigendenBeſtandtheileinden Liebig ſchen
Extracten nicht vorhanden. Erſt
deutſchen Autoritäten iſt es vorbehalten
geweſen, dieſe epochemachende Ver-
beſſerung zu finden.

„„Toril“ iſt Fleiſchertract aus beſtem
Ochſenfleiſch mit kräftigenden und nahr-
haften Subſtanzen.

FEF Man verlange überall Toril“-.
bitte ich um Entſchuldigung für dieſe Frech-
W WJu--—Öxü Kirchennachrichten.

Dom. Getauftt Arno, S. d. Königl.Stationsvorſteh. Geske; Joachim Jmanuel
Max, S. d. Tiſchlermſtr. Coja; Martha
Anna Eliſe, T. d. Mühlenbauers Keller-
mann.

Stadt. Getauft: Paul Herrmann,
S. d. Lohgerbers Wieſemann; Otto Ernſt,
S. d. Weißgerbers Pertus; Erich Walther,
S. d. Sattlermſtr. Zahn; Olga Martha
Karoline, T. d. Kgl. Amtsrichters Wellen
ſtein. Getraut: Der Handarb. in
Magdeburg A. H. Reichenbach mit Frau
B. E. A. geb. Frenz. Beerdigt: Diej. T. des Schneidermſtr. Tzſchockel.

Gottes ackerkirche: Donnerſtag Nach-
mittag 5 Uhr: Wochengottesdienſt. Paſtor
Delius.

Altenburg. Getauft: Helene, T. d.
Handarb. Lühr; Guſtav Erich Kurt, S. d.Tiſchlers Böhm. Beerdigt: Der todt
geborene S. d. Handarb. Heßelbarth.

Donnerſtag, den 5. Juli: Jungfrauen-
Verein.

Neumarkt. Getauft: Martin Rudolf,
S. d. Fleiſchermſtr. Kellermann. Be-
erdigt: Der Baugewerksmeiſter Poſer.

Im Namen (les
Königs!

Jn der Strafſache gegen den
Müllergeſellen Paul Scholz von
Holleben, geboren in Halle a. S.
den 13. Februar 1880, evangeliſch,
und Genoſſen, wegen Sachbeſchädi-
gung, Widerſtand, Beleidigung hat
das Königliche Schöffengericht in
Merſeburg in der Sitzung vom
31. Mai 1900, an welcher Theil
genommen haben:

von Borcke, Amtsgerichtsrath,
als Vorſitzender;

Ebeling, Rechnungsrath,
Hirſchfeld, Bau -Unternehmer,

als Schöffen;
Jahrmann, Amts-Anwalt,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft;
Arndt, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt:

daß der Angeklagte Scholz der
Sachbeſchädigung, des Widerſtands,
der öffentlichen Beleidigung der
Gensdarmen Davidis, Brünner und
Schünemann, ſowie der ferneren
öffentlichen Beleidigung des Gens-
darmen Volkland ſchuldig und des-
halb mit 80 M. achtzig Mark
Geldſtrafe pp. dergeſtalt, daß überall
an Stelle von je 5 M. ein Tag
Gefängniß im Falle der Nichtbei-
treibbarkeit tritt, unter Auferlegung
der Koſten zu beſtrafen, daß endlich
den Beleidigten die Befugniß zuzu-
ſprechen, die Urtheilsformel auf
Koſten des Angeklagten Scholz inner-
halb 3 Wochen nach Rechtskraft je
einmal in beiden hieſigen Lokal-
blättern bekannt zu machen. (1892

von Borcke. Arndt.

Nachlassauktion.
Mittwoch, den 4. Juli d. J.,
von Vormittags 10 Uhr an,

werde ich vor Grundſtück Unter-
altenburg 62 einige Nachlaß-
gegenſtäude als:

1 Kleiderſchrank, 1 Kommode,
1 Ausziehtiſch, 1 Sopha,
1 Spiegel, div. Federbetten,
Bettſtellen, Stühle, Wäſche
u. Kleidungsſtücke u. dergl.
Hausrath mehr (1865öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung verſteigern.
Merſeburg, den 30. Juni 1900.

Fried. M. Kunth.
Verdingung

der Erd, Maurer- und Asphalt-
arbeiten zur Erbauung eines Dienſt-
wohn- und Wirthſchaftsgebäudes auf

der Halteſtelle Dehlitz a. S.
am 13. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können bei unterzeich-
neter Dienſtſtelle eingeſehen und
erſtere gegen poſt- und beſtellgeldfreie
Einſendung von 0,60 Mk. in Baar
bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 29. Juni 1900.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-
1895) Jnſpektion 1.

Verdingung
der Zimmer-, Staaker-, Dachdecker-,
Tiſchler- und Schloſſerarbeiten zur
Erbauung eines Dienſtwohn- und
Wirthſchaftsgebäudes auf der Halte-

ſtelle Dehlitz a. S.
am 16. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr.

Die Verdingungsunterlagen undZeichnungen können bei uhwzeich-

neter Dienſtſtelle eingeſehen und
erſtere gegen poſt- und beſtellgeldfreie
Einſendung von 0,85 Mk. in Baar
bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 29. Juni 1900.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-
1896) Jnſpektion 1.

Obſt- Verkauf.
Die diesjährige Obſt-Nutzung der

Gemeinde Goddula-Veſta ſoll
Sonnabend, den 7. Juli d. J.,

Nachm. 4 Uhr,
im Löttel' ſchen Gaſthofe in Kl.-
Goddula öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Baarzahlung verkauft

werden. (1897Goddula, den 2. Juli 1900.Der Geineindevorſteher.

Erste Etage,Weißenfelſer Straße 9 Iſt zu

vermiethen. Näheres Markt 31
im Comtvir. (1766

G. Knauth e Sohn.
Gegründet 1845.

empfehlen ihr grosses, gut assortirtes Lager, bestehen
Chapeau Claque. Cylinder.
neuesten Formen. Farben und Garnirungen.

neueste Formen. Knaben- und Babyhüte.e

Entenplan Z. Gegründet 1845.
1 in

Iaar- und Wollhüten weich und steif. in den
Stroh-. Halm- und Palmhüte,

Arbeits- und Feldhüte.
e S Grosses Lager in Herren- und Knaben-Mützen., neueste Formen und Stoffe,

22 Reise-, Radfahr-, Sport- und Arbeits-Mützen. (1672
Sommerschuhe und Pantoffeln. Gummiträger und Sportgürtel. Prima
Leinen- und Gummiwäsche. kragen Manschetten und Serviteurs, div.Formen. vnnte Krheitsvorhemdehen, Resen- u. Touristenschirme, für Herren u. Damen. Slipse, Cravatten,

Selbstbinder, neueste Farben und Dessins. Handschuhe in Glacé. Wildleder. Zwirn und Seide.,
Nappahbhandschuhe. Einen Posten Knaben- und LKLinder-Strohhüte unter Preis.

Obſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung des Rittergutes

Dehlitz a. S. ſoll
Mittwoch, den l1. Juli 1900,

Nachm. 4 Uhr,
im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Bezahlung
verpachtet werden.
Ritterg. Dehlitz a. S., 3. Juli 1900Die Billergutbyerwalteng,

1901) A. Koch.
Kleines Wohnhaus
oder Parterrelogis, 5--6 Zimmer
mit Garten, im nördlichen oder
weſtlichen Stadttheil gelegen, zu

miethen gesucht.
Off. u. II. II. a. d. Erped. d. Bl.

Unerreicht
an Glanz, Deckkraft
und Haltbarkeit sind die

Bernstein-
Oel-Lackfarben

aus der Fabrik
Berliner Farbwerke,

Com.-Ges. Berlin N.
Tel.: Amt III. 669.

Chaussestr. 29.

Das Beste u. Vortheil-
hatteste zum Streichen von
Fussböden, Treppen,
Steingegenständen etc.

In Patentbüchsen Von
Netto-Inhalt Ko. M. 2.

Ko. M. 1.20. (872
Niederlage für Merseburg:

Wilhelm Miesslich,
Entenplan und Rossmarkt.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

ebr Aroppenstäot,
1702) Halle a. S., Gr. Märkerſtraße 4.

d Special- Offerte

echt Nußbaum
geſchliffenes Glas

von M. 50, 60, 65, 70 offeriren,alles gute reelle Waare.

Bitten um freundl. Beſichtigung.

für

Trumeau Xx.
Durch ſehr reichhaltiges Lager in-

folge unſerer frühzeitigen Abſchlüſſe
und vortheilhaften Einkäufe können

wir heute noch, trotz der bedeuten-
den eingetretenen Preisſteigerung

Trumeaur
nit und ohne

zum alten Preiſe

2 möblirte Zimmer
in Nähe des Domes ſofort geſucht.
Offerten unter Chiffre E. an die
Exped. d. Bl. erbeten. (1893

Rinne Wohnung
2 Stuben, Kammer, Küche und Zu-
behör zu vermiethen und 1. Oktober
zu beziehen Oberburgſtr. 1.

gut Lrhalten gebrauchte von 60 M.

an, ſind billigſt abzugeben. (1710
G. Schwendler, Merſeburg.

Apollo-Sommer- Theater.
Halle a. S.

Direktion: Fr. Wiehle.
Ob ſchön ob Regen!?

(Jm Garten oder Saal.)
Gänzlich neuer Spielplan.

Cirkus T lotti-Neumann Eberius, Duett.
Charles Fox. Karrikateur. Lilly
Sandoni., Soubrette. Geſchwiſter
Tilly. Tanz-Duo. Beo, Nigger-
Parodiſt. Dora Eberius. Lieder-
ſängerin. Boxende Katzen.
Francis., Equilibriſt. Richard
Neumann. Humoriſt.

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.
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Marktplatz 2 u.

Mädchen-Jackets

Fantasie-Kleiderstoffe, schwere, noppirte Gewebe in hellen und mittleren Farben, solide Qualität, Meter 32 Pf.
elegante Fantasie-Kleiderstoffe. gediegene Qualitäten, besonders geeignet für feine Strassen-Costumes, Meter 75 Pfg.

brosser Jnventur-Kusverkauf.
ganzw ollene Grenadlines. hochaparte Fantasiegewebe in ver gchiedenon neuen Farbentönen, Meter 1 Mark.
Mohair- und Alpacca-Fantasie-Stoffe. gelten günstiger Gelegenheitskauf, Meter 75 Pfg.
ganzwollene, extra schwere Fantasie-Stoffe. hervorragende Neubheiten, entzückende Farbenstellungen, Meter 1 Mark.
W aschkleiderstoffe, prächtige grosse und kleine Fantasiemuster in allen Farben, Meter 18 Pfg.
Rips-Piqués, vorzügliche, waschechte Qualitäten, ausser gewöhnlich billig. Meter 20 Pfg.
Klare und halbklare Waschstoffe (Organdy), aparte Dessins in verschiedenen Harbontonen, Meter 25 Pfg.
Woll-Mousselines, Prima Qualitäten, ausserordentlich günstiger Gelegenheitskauf, Meter 48 Pf.
Seidenstoffe für Blousen und Costumes, gute Qualitäten, in vie Iseitiger Musterauswahl, Meter 75 Pfg.
Fantasie-Seidenstoffe, gediegene Qualitäten für Blousen und Gesellschafts-Roben, Meter Mark 1.35 und 1.90.
zuriückgesetzte Damen- W asch-Schürzen das Stück sonst M. 1.50 jetzt 50 Pfg.

zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.
Damen-Kattun- Blousen
Seiden-Blousen, hervorragende Neu-
heiten
Damen-Wasch-Costumes in vielseitigen
18 u. 20 M. jetzt Stück 3 u. 5 M.
Waschkleider für Mädchen Stück von
Damen-Jackets Stück von
Reise-Jacket-Costumes Stück von

Stück 38 Pfg.

Stück von M. 2.50 an.
acçons. statt

50 Pfg. an.
M. 1.50 an.
M. 5, an.

Damen -Regenmäntel aus sanzwollenen Stoffen
Stück M.

Knaben-Waschblousen Stück v on
Knaben-Wasch- Anzüge Stück von
schwarze bestickte Tüll-Umhänge St.

Stück von
fert. farb. Damen- Unterröcke

2,50, 3,
35 Pfg.
85 Pfg.

2 an. Einen
M. 1.50

Stück von M. 1

v. M.

Einen Posten elegant
Einen Posten Original-Modellhüte
Einen Posten Knaben- u. Mädchen- Tuch
Einen Posten Knaben-Strohhüte
Einen Posten Herren-Strohhüte, versch.
Einen Posten Rüschen und Schleifen
Einen Posten Dänische 6 u. 8 Knopf

schuhe,

5, Einen Posten Damen-Sonnenschirme
an. weit unter Preis.

garnirter Damenhüte

Einen Posten Damen-Zwirn- Handschuhe. gute Qual.,

(1842

Tischdecken, Salon-Teppichen, Portièren, Gardinen, Tischzeugen, Handtüchern., Leib-, Bett- und Tischwäsche

das Stück M. I-4.
das Stück M. 7.50-10.

imützen das Stück Pf.
das Stück 25 Pf.

Facons. Stück 50 Pf.
das Stück 10 u. 20 Pf.

lange Schlupf-Lederhand-
das Paar statt M. 1.75 jetzt 75 Pf.

Paar 10 Pf.
in hochmoderner Ausführung,

an. Einen Posten Regen-Schirme zu aussergewöhnl. billigen Preisen.
Posten Spitzen.

an. troffener Auswahl.an. Einen Posten ff. Leder-
Geschäftshaus

e. Lewin
Stickereien und Einsätze ete.

u. Luxus Waaren

in unüber-

bedeutend unter Preis,

arktplatz 2 u. 3.

Tribüne 1,50 M.,
Tribüne 1,25 M.,
1845)

Erdmann's Sportplatz.
Sonntag, den 3. Juli, Nachmittags 3 Uhr:

Groſßes Sommer Radwettfahren.
1. Ermunterungsfahren:

3. Erſtfahren:
fahren 5000 Mtr.

J

6. Vorgabefahren 3000 Mtr. 7.
2000 Mtr. 2. 3000 Mtr.10000 Mtr.

Hauptfahren:
5. Sportplatz-

Troſtfahren: 2000 Mtr.
Mtr. 4. Dauerfahren:

h e
P. P.

Hierdurch die ergebene Mittheilung. dass ich das von
meinem verstorbenen Manne. dem Baugewerksmeister Albin
Poser seit langer Zeit betriebene

Baugeschäöft.

Mittwoch: Novität!

Luſtſpiel v. T. von Trotha.
Donnerſtag: Auf Wunſch:

Sommertheater.

Die fünfte rn
Gefährliche Mädehen.
Reichskrone.

Mittelplatz 60 Pfg.

e die Hälfte

R. Ranzenhofer

Leiter

Preiſe der Plätze
Mittelplas 75 Pfg., Ring 30 Pfg. Jm Vorverkauf

Militär und Kinder auf allen S
3

cur Reise

verbunden Mi Dampfsägew Ferk,

in gleicher Weise fortführen werde.
angenommen

führung der mir zu Theil werdenden Aufträge.

Merseburg. den 3.

2902022090900992900900098

Ich habe einen technischen
und verspreche reelle, sachgemässe Aus-

Hochachtungsvoll

Lina verw. Poser.
Juli 1900. (1899

9020090

empfiehlt

ſein großes Lager

Schnallen-Stiefel,
Strand-Schubhe,

Bergsteiger,
rm

m I T

renu M

Manche alte

Wäscherin
wäre viel älter geworden.
wenn sie nicht bei schlechter
Seife so viel reiben müssen,

sondernde Chompſche Leifenpulver

mit dem s C W AX
gehabt hätte. Das macht jede
Wäsche mühelos blendend

Weiss
an verlange es überallReise-Schuhe,

Pantofkel
in jeder Preislage

Verlangen Sie gratis u. franko meinen
illustr. Hauptkatal. über

Fahrräder
u. Fahrradartikel u. Sie
werd. sich dassich b. bester Qualität,
Ijähr. Garant., am biiligst.bin. Wieder verk. ges.

Deutsche Fahrrad-Industrie,
Richard Driessen,

Hannover. Brüderstr. 4.

Perein der Gaſtwirthe
von Merſeburg u. Umgegend.
Monats Versammlung,.
a da d. 6. Juli 1900, Nachm.

Uhr, im Reſtaurant „Tivoli“.e zahlreichen Beſuch bittet

unt.

der Vorſtand.

S. Leipziger Straße 3.
Steuer-

Quittungsbücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Suche ſofort oder zum 1. Oktober
eine erſte Hypothek von- (1881

12 16500 Mk.,
ſtädtiſches Grundſtück. Ausk. ertheilt
Herr Carl Brendel, Gotthardtſtr.

e

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Mittwoch, den 4. Juli
brosses Goncert,

ausgeführt von der Stadtkapelle,
unter perſönlicher Leitung des Herrn

Muſikdirektor Müller. (1870
Anf. 83 Uhr. Entree 25 Pfg.

Caſino.
Donn erſtag, den 5. Juli,

Abends 8 Uhr
GrossesWMlitär-ſonzert,

ausgeführt vom Trompeter gorps

des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.
Dirigent: Stabstrompeter Pein.

1890) Entree 30 Pfg.
Bürger Gesangverein.

Mittwoch, den 4. Juli,
Abends 9 Uhr,

im Herzog Christian“.
1900) Der Vorſtand.
Für den Kirchbau in Hohenelbe
ſind weiter eingegangen: von Frau
Kehr 1,40 M., Frau Stein 1 M.,
Ung. 50 Pfg., Frau B. 1 M., Herr
D. 8,85 M., Herr RegierungsrathMühlmann 10 M., Frau Dr. Eylau
3 M., aus der Kaſſe der Bibelſtunde
5 M Sonſtiges 70 Pfg. Zu-
ſammen 31,45 M., von auswärts
153 M. Jm ganzen 545,70 M.

Allen Gebern, ſowie der Redaktion
dieſes Blattes herzlichen Dank!

1891) R. Wirth.

W
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